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EditorialEditorial Editorial

Dipl.Ing. Christoph Aste, MSc.

Fachgruppenobmann Kärnten

Wiederkehrende technische Überprüfungen sind in allen 35.000 

Kärntner Unternehmungen notwendig und in regelmäßigen Ab-

ständen durchzuführen. Durch eine natürliche Marktmacht und 

vermeintliche Monopole werden diese Überprüfungen nur von 

ganz wenigen Anbietern abgewickelt. Dabei sollte der Großteil 

der Überprüfungen von heimischen ExpertInnen mit gleich hoher 

Kompetenz angeboten und auch realisiert werden.

Vielfach liegt der Irrtum vor, dass nur akkreditierte Prüfinstitute 

derartige Überprüfungsleistungen erbringen dürfen. Die Akkre-

ditierung Austria, eine Dienststelle des Bundesministeriums für 

Digitalisierung und Wirtschaftsstandort, führt eine Liste darüber, 

in welchen Bereichen eine Akkreditierung notwendig ist (z. B. bei 

Neuzulassung von Eisenbahnsystemen, von Booten, Gasbrennern, 

Aufzügen, Druckbehältern, Bauprodukten, Seilbahnen, Messgerä-

ten oder von pyrotechnischen Gegenständen). Wiederkehrende 

Überprüfungen sind zumeist durch das Monopol der akkreditierten 

Prüfinstitute nicht betroffen.

Aus meiner Sicht muss hier auch die Standespolitik darauf achten, 

dass das sogenannte Golden Plating bei technischen Überprüfun-

gen nicht überhandnimmt bzw. in Richtung Akkreditierungsnot-

wendigkeiten ausgedehnt wird.   

Es ist hoch an der Zeit, eine umfassende Auflistung aller wieder-

kehrenden Überprüfungen, verknüpft mit regionalen Spezialan-

bietern aus unserer Mitte, zu schaffen. Eine grobe Schätzung von 

Umsätzen aus wiederkehrenden Prüfungen ergibt ein Volumen in 

knapp zweistelliger Millionenhöhe allein im Bundesland Kärnten. 

In Österreich liegen die Erlöse allein bei den Konfomitätsbewer-

tungen bei 215 Mio. Euro jährlich!

Ziel muss es sein, die Sicherheit & Qualität für Kärntner Betriebe 

bei gleichzeitiger Wertschöpfung in Kärnten durch „wissen wie's 

gelINGt“-Arbeitsplätze zu gewährleisten.

Maßgeschneiderte Produktbündelung von technischen Überprü-

fungen durch Zusammenarbeit von einschlägigen Ingenieurbüros 

soll langfristige Kundenbeziehungen mit fortlaufender Dokumen-

tation ermöglichen. 

Die Qualität von technischen Prüfungen ist dabei durch laufende 

Fortbildung der  Prüfingenieure durch ein eigenes Management-

tool zu garantieren und soll letztlich zu einem gemeinsamen Quali-

tätsverständnis bei Überprüfungsleistungen führen.

Nur so kann ein gemeinsamer Marktauftritt überzeugen.
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featurING. featurING.

Kleinwasserkraftwerke verfügen noch über ein sehr großes Potenzial 
zur Steigerung der Stromproduktion. Für den Bereich Trinkwasser-
kraftwerke liegen zwar keine genaueren, aktuellen Untersuchungen 
aus Österreich vor, international aber schon.

Klein-(Trinkwasser-)Kraftwerke  
Die Zukunft regionaler Energieversorgung?

Erhebungen und Kriterien

Aus diesem Grunde lässt die Kärntner Landesregierung in einer ersten Stufe Daten zum Potenzial von Trinkwasser-

kraftwerken sammeln, um ein konkretes Vorgehen zur weiteren Umsetzung und Realisierung dieser aufzuzeigen. Die 

Ergebnisse der Studie (trinkHYDRO) sollen auch als Impulse dienen, damit der Markt Trinkwasserkraftwerke erken-

nen, bewerben und ausbauen kann – beispielgebend für ganz Österreich. Dazu ist logisch die Zusammenarbeit mit 

Gemeinden und Wasserverbänden/-genossenschaften nötig.

Trinkwasserversorgungsanlagen können aufgrund der festgelegten Ausschlusskriterien bei einer gezielten Befra-

gung oft bereits nach einem ersten Telefonat ausgeschieden werden. Das dominierende Ausschlusskriterium, neben 

den einfachen Angaben über Höhendifferenz und Wassermenge, ist die Wasserleitung. Reicht die bestehende Lei-

tung auch beim Einsatz eines Trinkwasserkraftwerkes aus oder müssen größere bauliche Maßnahmen vorgenommen 

werden? Entscheidend ist in diesen Fällen, ob die Leitungen ohnehin altersbedingt nächstens saniert werden müs-

sen bzw. ob ein Teil der Sanierungskosten dem Unterhalt zugeschrieben werden kann. 

Vor allem aufgrund einer Begehung vor Ort durch einen Fachmann werden die technischen Nutzungsmöglichkeiten 

für die verschiedenen Quellen einer Wasserversorgung aufgezeigt und die Leistung des Trinkwasserkraftwerkes und 

die jährliche Energieproduktion ermittelt. Zusätzlich werden die Investitionen abgeschätzt, für die Turbine selbst, 

aber auch für die notwendige Anpassung bei Wasserleitungen, bauliche Maßnahmen und Elektrizitätsanschluss etc. 

Darauf aufbauend werden die gesamten Gestehungskosten berechnet und die Wirtschaftlichkeit beurteilt. Dabei ist 

jedoch entscheidend, welche Turbine zum Einsatz kommen würde bzw. wird, auch weil sich die Errichtungskosten 

wie auch die der Stromerzeugung danach richten. Der ursprünglichen Annahme des Einsatzes einer Peltonturbine 

widerspricht die Studie der Züricher ETH, die eine Lamellenturbine als effizienteste Lösung nennt, deren Betrieb 

und Errichtung technisch und wirtschaftlich günstiger sind. Dementsprechend wäre eine Machbarkeitsstudie unter 

neuen Kriterien durchzuführen. Letztlich muss aber ein Investor, der eine neue Trinkwasserkraftanlage errichten 

möchte, eine Vielzahl technischer, umweltrelevanter und wirtschaftlicher Informationen zusammentragen, das Pro-

jekt mit den zuständigen Behörden besprechen und die Auswirkungen auf andere Interessen ermitteln. Dazu sind 

spezialisierte Ingenieurbüros und österreichische Anbieter prädestiniert. 

„Kleinwasserkraft ist eine ökonomische und umweltschonende Energieform und hat auch positive Auswir-

kungen auf den Lebensraum von Mensch und Tier“ – wenn die Anlage richtig geplant und ausgeführt wird. 

Österreich besitzt neben seinem großen Wasserkraftpotenzial auch eine Vielzahl an fähigen Planern und 

Anlagenbauern, die in der Wasserkraftbranche kompetent mit enormem Know-how auch international hohes 

Ansehen genießen. Und auch in Österreich liegt noch großes Potenzial brach, weshalb auch der weitere 

Ausbau in wirtschaftlicher (siehe Bauwirtschaft) und ökologischer Hinsicht – siehe Klimaschutz und Versor-

gungssicherheit – sinnvoll und profitabel wäre. Dieser Heimmarkt und „der Ausbau der erneuerbaren Ener-

gien, insbesondere der Kleinwasserkraft, sollte als große Chance für Österreich und den Wirtschaftsstandort 

begriffen werden.“ (www.kleinwasserkraft.at)
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featurING.

Technische Daten, Wirkungsgrad 

Eine Wasserkraftanlage besteht jedoch nicht nur aus jener 

Maschine, in der die hydraulische Energie in mechanische 

umgeformt wird (Turbine), sondern auch vorgeschaltet 

aus Anlagen zur Lenkung des Wassers und eventueller 

Verunreinigungen (Kanäle, Umlenkungen, Wehre, Schie-

ber, Rechen, etc.) sowie nachfolgend aus Anlagen zur 

Umformung in elektrische Energie (Generator) und zur 

Anpassung an die Anforderung der Netzbetreiber. Jeder 

einzelne Bereich beim Übergang der Energie vom Was-

ser ins Stromnetz verursacht eigene Verluste, die für die 

Auslegung und den Betrieb des Kraftwerks eine wichtige 

Rolle spielen. 

Die Schätzung der Größe der Verluste gibt eine sehr 

grobe Richtung vor, da eine genaue Bestimmung oder 

Eingrenzung vom Betriebsfall und der Anwendung ab-

hängt (Fallhöhe, betriebliche Schwankungen, Anpas-

sungsfähigkeit der Technologie, Abstimmungs- und 

Ausführungsqualität, etc.). 

• �EINLAUFVERLUSTE:  

Verluste durch Rechen, Umlenkungen, Leitungen; üblicherweise << 5 % 

• �MASCHINENVERLUST:  

Verluste durch Übertragung der hydraulischen Energie auf das Rad und Umformung in kinetische Energie der 

Wasserkraftmaschine; üblicherweise ca. 8 - 15 % 

• �GETRIEBEVERLUST: 
Verlust durch Übersetzung, sofern Getriebe etc. vorhanden ist, u. abh. v. Übersetzung; üblicherweise < 5 %

• �GENERATORVERLUST:  

Verlust durch Umformung der kinetischen Rotationsenergie in elektrischen Strom; üblicherweise < 5 % 

• �UMFORMUNGSVERLUST:  

Verluste durch Anpassung des induzierten Stroms an die Frequenz und Spannung, die die Einspeisung erfordert; 

üblicherweise < 5%;  entfällt bei netzgekoppelten Maschinen

Vom Hersteller angegeben werden einerseits der Maschinenwirkungsgrad, der die Wasserkraftmaschine selbst be-

schreibt und meist im Labor ermittelt wird, und andererseits der Gesamtwirkungsgrad, der alle oben angeführten 

Verluste berücksichtigt und den Betrieb des gesamten Kraftwerks beschreibt. Der Verlauf des Maschinenwirkungs-

grads kennzeichnet das Betriebsverhalten der Anlage hinsichtlich der Verwendbarkeit bei schwankendem Was-

serangebot oder veränderten Betriebsbedingungen, während der Gesamtwirkungsgrad das Betriebsverhalten des 

Flusses (also standortspezifische Einflüsse) mit berücksichtigt und wesentlich mehr über die Energieumsetzung der 

Gesamtanlage aussagen kann.

interestING.

Wie sähe unsere Erde ohne Wasser 
aus? Vermutlich wie der Mond, wie die 
Sahara oder andere unwirtliche Land-
schaften. Wasser ist die Grundlage al-
len Lebens und auch für den Menschen 
unentbehrlich. Der dauerhafte Zugang 
zu sauberem, trinkbarem Wasser ist ein 
Menschenrecht, das ist sogar internati-
onal vereinbart. Und er ist eine wichti-
ge Voraussetzung für die menschliche 
Gesundheit, denn zahlreiche schwere, 
aber vermeidbare Krankheiten werden 
durch verschmutztes Wasser und man-
gelnde Hygiene verursacht. Es handelt 
sich beim Thema Gewässer also um ei-
nen äußerst sensiblen Bereich.

Gerade aufgrund enormer rechtlicher Vorgaben und hoher Auflagen können – ausgelöst durch Planungs- und Bera-

tungsfehler – sehr leicht Schadenersatzforderungen in Millionenhöhe entstehen. Sofern Sie also Planungen und Be-

ratungen im Zusammenhang mit Wasserthemen – insbesondere Kraftwerken ausführen – empfehlen wir, besonderes 

Augenmerk auf die Höhe der gewählten Versicherungssumme zu legen. Umweltschäden sind mit enormen Haftungen 

verbunden und daher ist gerade in diesen Bereichen ein umfassender Versicherungsschutz entscheidend. 

Neben einer ausreichenden Versicherungssumme sollten Sie sich auch vergewissern, dass Gewässerschäden über-

haupt mitversichert sind. In sehr vielen einschlägigen Bedingungen für die Planungshaftpflichtversicherung sind Ge-

wässerschäden nämlich gänzlich ausgeschlossen mit nachfolgender Formulierung:

„Die Versicherung erstreckt sich nicht auf die gesetzliche Haftpflicht des Versicherungsnehmers für unmittelbare oder 

mittelbare Folgen von Veränderungen der physikalischen, chemischen oder biologischen Beschaffenheit eines Gewäs-

sers einschließlich des Grundwassers (Gewässerschäden).“

In neueren Bedingungsgenerationen ist dieser Ausschluss sogar noch auf die Erde und die Luft ausgedehnt. 

Sollten Sie also in Ihrer beruflichen Tätigkeit bei Planung oder Beratung in Berührung mit dem Thema Wasser kommen 

– insbesondere bei Kraftwerken – muss das Risiko von Gewässerschäden unbedingt eingeschlossen werden. Was nützt 

eine hohe Versicherungssumme, wenn für den wesentlichsten Teil überhaupt keine Deckung gegeben ist?

Daher empfehlen wir Ihnen, sich ausführlich mit dem Deckungsumfang Ihrer Berufshaftpflichtversicherung auseinander 

zu setzen, sodass in einem Schadenfall nicht das böse Erwachen kommt.

Gerne stehen wir Ihnen dabei beratend zur Seite.

Gerne arbeiten wir Ihnen eine maßgeschneiderte Versicherungslösung aus. Kontaktieren Sie uns unter: 
Brindlinger Josef, MLS (Geschäftsführer Versicherungsmakler GmbH)
Gerlosstraße 14, A-6280 Zell am Ziller ● T:  + 43 (0) 5282 2452 - 15 ● F:  + 43 (0) 5282 2452 – 20
josef@brindlinger.at ● www.brindlinger.at ● www.vermoegensschadenhaftpflicht.at 

Beim Thema 
Gewässerschäden 
ist Vorsicht geboten!
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Kleinwasserkraft in der Grube
Wissen wie's gelINGt!

Durch den Kärntner Bergbauort Bad Bleiberg weht ein Hauch von Re-
naissance. Nicht, dass man den Zink- oder Bleiabbau wiederbelebt 
hätte. Wohl aber stellt das erste Gruben-Kraftwerk in rund 250 Metern 
Tiefe eine innovative Nachnutzung dar.

Wie Schweizer Käse ist der Unter-

grund im Hochtal zwischen dem 

Dobratsch und dem Bleiberger 

Erzberg durchlöchert. In der über 

800-jährigen Bergwerksgeschich-

te haben die Knappen ein System 

aus 1.300 Stollen und Schächten 

geschaffen, die eine Gesamtlänge 

von rund 1.200 km aufweisen – 

etwa die Strecke von Villach nach 

Paris. Seit dem zweiten Viertel des 

14. Jahrhunderts wurden vor allem 

Blei und Zink abgebaut. Der Berg-

bau wurde bis in die Zeit der gro-

ßen Weltwirtschaftskrise zum wirt-

schaftlichen Rückgrat einer ganzen 

Region. 1931 wurde er für ein Jahr 

stillgelegt. Die größte Zäsur trat 

20 Jahre später ein: Während des 

Stollenvortriebs am 12. Lauf in ei-

ner Tiefe von 650 Metern kam es zu 

einem Wassereinbruch im Ausmaß 

von ungefähr 3.000 l/s. Bis zum 8. 

Lauf füllte sich das Stollensystem 

mit Wasser. Eine Katastrophe, der 

man mit den modernsten Pumpen 

der Zeit wieder beikommen wollte. 

Tatsächlich gelang es, die Grube 

wieder leer zu pumpen. Doch da-

bei stellte sich das Erstaunliche 

heraus: Bei dem Wasser handelte 

es sich um 28 Grad warmes Ther-

malwasser. Die Grundlage für den 

heutigen Kur- und Thermentouris-

mus war zutage getreten – und aus 

der Katastrophe wurde ein Segen. 

Fast bis auf Meeresniveau waren die Bergwerksleut’ von Bleiberg in die Tiefe – in der Berg-

mannssprache „Teufe“ – vorgedrungen. Der Rudolf Blindschacht, seit 1873 benannt nach 

Kronprinz Rudolf, stieß bis auf 850 Meter vor – nur 87 Meter trennten diesen noch vom 0-Ni-

veau der Adria. Einer der wichtigsten Stollen wurde von 1894 bis 1912 geschlagen: der Kaiser-

Franz-Josef-Stollen. Er stellt die Verbindung vom Antoni-Schacht zum Drautal dar und hat eine 

Länge von 12,8 Kilometern. Mittels diesem Stollen gelang es, alle oben zusitzenden Wässer 

ins Drautal abzuleiten. In weiterer Folge dient dieses Wasser dann im Kraftwerk Töplitsch zur 

Stromerzeugung. Doch auch im Bergwerk selbst wird heute Strom erzeugt!

Abflussmöglichkeit ins Drautal

Wasser stellte in der Geschichte des Bergbaus in Bad Bleiberg einen wichtigen Faktor dar. Und 

einen bedeutenden Anteil daran hatte stets der nahe Dobratsch – ein poröser, 2.166 Meter 

hoher Kalkstock, der seit Jahrtausenden als Trinkwasserspender dient. Eine dieser Trinkwasser-

quellen ist die Nötschbachquelle, die auf 1.015 Metern Seehöhe entspringt und in Starkwas-

serzeiten eine Schüttung von bis zu 500 l/s aufweist. Dieses Wasser wurde früher auf die Ge-

genhangseite gedrückt, einerseits, um das Wasser über den Antoni-Schacht Richtung Drautal 

abzuführen, andererseits, um es in den Muskari-Speicher zu leiten. Dieser Speicher mit einem 

Fassungsvermögen von 3.000 m3 dient heute als Puffer für Stark- und Schwachlastzeiten. 

Das Wasser aus dem Dobratsch

Die Idee, an diesem uralten Gruben-Standort ein neues Kleinkraftwerk zu errichten, geht auf 

Christoph Aste zurück, der das Potenzial erkannt hatte. Seit 2004 verfolgte er das Projekt, das 

speziell in genehmigungsrechtlicher Hinsicht eine Hürde nach der anderen mit sich brachte. 

„Um aufgelassene Hohlräume aus dem Bergbau zu nutzen, bedurfte es in diesem Fall neben 

der wasserrechtlichen und der elektrizitätsrechtlichen Genehmigung auch einer montanrecht-

lichen. Und das brachte einige Schwierigkeiten mit sich: Schließlich sind die elektrischen Nor-

mierungsvorschriften unter Tage andere als über Tage. Es zog sich am Ende über Jahre und 

alle drei Instanzen. Den entscheidenden Durchbruch brachten letztlich die Montanbehörden, 

die eine Genehmigung nach dem oberirdischen Elektrizitätsrecht zuließen. Gemeinsam mit 

der AAE Wasserkraft GmbH in Kötschach-Mauthen wurde die AAE Entwicklungs-GmbH ge-

gründet, die das Kraftwerk innerhalb von rund 16 Monaten realisierte. 

Zähes Ringen um Genehmigung

Das Kraftwerksprojekt wurde zwischen Mai 2010 und September 2011 erfolgreich abgewi-

ckelt. Die Anlage erfüllt die in sie gesetzten Erwartungen. Im Regeljahr wird das Kraftwerk 

Nötschbachquelle-Rudolfschacht – so der offizielle Name – rund 2,5 Mio. kWh ins Netz der 

KELAG einspeisen. Die zweidüsige Peltonturbine von EFG ist bei der Netto-Fallhöhe von 326 

m und einem Schluckvermögen von 120 l/s auf eine Ausbauleistung von 434 kW ausgelegt. 

Mit einer Nenndrehzahl von 1.500 Upm treibt die Turbine „made in Carinthia“ einen bürsten-

losen Hitzinger-Synchrongenerator an.

1,5 GWh im Regeljahr
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Verschiedene Wässer genutzt 

Das ausgeklügelte Konzept sah nicht nur die Nutzung der 

Nötschbachquelle vor, die man wie früher bis zu einem 

Durchfluss von 100 l/s ausleiten darf. Darüber hinaus sollen 

das Wasser aus dem Muskari-Speicher und sämtliche anfal-

lenden Bergwässer genutzt werden, die man für den Kraft-

werksbetrieb sammeln und einleiten kann. Am Eingang des 

Rudolfschachtes wurde ein Verteilersystem installiert, wo 

sämtliche Wässer in die Druckrohrleitung geführt werden. 

Die Druckrohrleitung selbst wurde senkrecht nach unten an 

der Wand des Rudolfschachtes bis zum Kraftwerksstandort 

am 5. Lauf verlegt. In einer Tiefe von 250 Metern wurde 

schließlich ein Hochdruck-Maschinensatz installiert, der 

nicht nur effektiv Strom erzeugt, sondern vor allem über 

Jahrzehnte hinweg den widrigen Bedingungen unter Tage 

zu trotzen imstande ist. Die Energieableitung aus dem Berg 

erfolgt niederspannungsseitig. „Natürlich könnte man Lei-

tungsverluste vermeiden, indem man mit Hochspannung 

‚herauffahren’ würde. Aber aus Sicherheitsgründen haben 

wir davon Abstand genommen. Man muss ja bedenken, 

dass dort immer wieder mit Wassereinbrüchen zu rechnen 

ist. Es wäre zu gefährlich“, erklärt Aste.

Geprüftes Montan-Personal verlegt das Druckrohr

Im Schachtbauwerk am Rudolfschacht wurde ein Übergang auf ein Gussrohr mittels einem Stahlstück hergestellt. Von hier 

aus geht es in einen Rohrkrümmer und weiter in die Druckrohrleitung, die aus duktilen Gussrohren errichtet wurde. Für die 

senkrechte Verlegung kamen Rohre mit Zementmörtel-Innenauskleidung und einer lichten Weite von DN250 zum Einsatz. 

„Eine größer dimensionierte Leitung wäre nicht möglich gewesen. Wir waren von den Platzbedingungen am äußersten 

Limit“, erläutert Aste eine von mehreren Schwierigkeiten bei der Druckrohrverlegung.

Maschinen in „Tropen-Ausführung“

Das Herz der Anlage, die Turbinen-Generator-Einheit, musste auf die extremen Bedingungen unter Tage ausgelegt werden. 

Aufgrund der hohen Luftfeuchtigkeit von meist über 90 Prozent galt es, die Turbine vollständig in Nirosta-Stahl auszuführen. 

Der Generator der Firma Hitzinger wurde aus diesem Grund mit zusätzlicher Tropenschutzisolierung geliefert. Nur so ist ein 

verlässlicher Betrieb über Jahrzehnte hinweg gesichert. Auch die Anlieferung des Maschinensatzes entpuppte sich als hei-

kel. Sowohl Turbine als auch Generator mussten mittels Seilwinde in die Tiefe hinuntergelassen werden. Unten angelangt, 

musste der Generator rund 100 m durch das kniehohe Wasser des Kaiser-Franz-Josef-Stollens bis zur Maschinenkaverne 

transportiert werden. Um ihn vor der Nässe zu schützen, wurde die Maschine in eine spezielle, wasserdichte Transportwan-

ne gehievt, die ihrerseits wiederum auf einen alten Grubenhunt gestellt wurde. Auf diesem betagten Gefährt wurde der 

Generator schließlich durch das Wasser in die trockene Maschinenkaverne gerollt. 

Uralt-Rohrtechnik trifft auf Moderne

Eine der ersten Arbeiten im Bauverlauf betraf die 

Druckrohrleitung aus der Nötschbachquelle, die man 

noch original aus den 1890er-Jahren vorfand. „Die al-

ten Druckrohre DN360 aus englischem Grauguss wa-

ren höchst erstaunlich. Mit einer Wandstärke von über 

2,5 cm sind sie hoch massiv und dabei immer noch in 

ausgezeichnetem Zustand. 

Die Rohrmuffen sind mit Schichten aus kleinen Lär-

chenholz-Schindeln ausgelegt, die durch das Wasser 

aufquellen und so für Dichtigkeit sorgen, solange sie 

nass bleiben. Wir haben die Rohre getestet – und sie 

erwiesen sich als ‚bombig’ dicht. Also haben wir die 

alte Druckrohrleitung bis hin zum ersten Tiefpunkt be-

lassen“, so der Planer. 

Im Anschluss an die alte Gussrohrleitung setzte man 

dann auf die Qualitäten moderner Rohrtechnologie: 

Nach der Bachfassung, im Bereich des Dükers, wurde 

die alte Gussrohrleitung gekappt und eine GFK-Rohr-

leitung DN300 angeschlossen. Sie führt nun über eine 

Länge von circa 980 Metern auf die andere Talseite 

zum Schachtbauwerk. 

Arbeiten unter Extrembedingungen

Generell waren die Arbeiten unter Tage mit vielerlei Problemen verbunden, die Kraftwerksbauer üblicherweise 

sonst nicht kennen. Werner Goldberger, Geschäftsführer der EFG in Feldkirchen, die für die Lieferung der elekt-

romaschinellen Ausrüstung verantwortlich war, dazu: „Bis zur Maschinenkaverne sind circa 1.200 Stufen zu über-

winden … auch für sportliche Mitarbeiter waren mehr als zwei Wegstrecken an einem Arbeitstag kaum machbar. 

Die extrem schwierige Kommunikation, das Arbeiten bei künstlichem Licht und die extreme Luftfeuchtigkeit 250 

m unter der Erde sind nur Beispiele. Dafür braucht man auch spezielles Personal, das unter diesen Bedingungen 

einigermaßen gut zurechtkommt.

Ein Prototyp mit Nachahmungspotenzial

Mit dem neuen Kraftwerk Rudolfschacht wurde somit ein Prototyp für ein Anlagenkonzept umgesetzt, das durchaus Nach-

ahmer finden könnte. Im Vergleich zu anderen Kleinwasserkraftwerken sticht das KW Rudolfschacht durch die Möglichkeit 

hervor, Spitzen im Netz zu puffern – und relativ gleichmäßig Strom zu liefern. Christoph Aste: „Es gibt im gesamten Al-

penbogen viele aufgelassene Bergbaugebiete, die man mit einem derartigen Konzept für ein Wasserkraftwerk erschließen 

könnte. Man darf ja nicht vergessen: Viele Themen, die heute Kraftwerksbauern Kopfschmerzen bereiten, wie Ökologie, 

Restwassermengen, Anrainerinteressen, Lärm und so weiter, spielen unter Tage keine Rolle. Das Know-how, das wir hier 

sammeln könnten, könnte selbstverständlich an Dritte weitergegeben werden.“ 

featurING. featurING.
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Diese Wasserräder sind ein typisches Sym-

bol zur ökologisch sinnvollen Energieerzeu-

gung. Die weiter unten aufgezählten Vorteile 

gegenüber oberschlächtigen Wasserrädern 

und  anderen Turbinen  bewirken eine nahezu 

konkurrenzlose Position im Bereich gerings-

ter Fallhöhen. Es handelt sich um ein unter-

schlächtiges Wasserrad, bei dem das Trieb-

wasser über eine Schussrinne dem Wasserrad 

zugeführt wird. Das Rad ist mit Schaufeleinhei-

ten bestückt, die aus mehreren, ins Radinnere 

verschobenen Einzelschaufeln, sog. Lamellen, 

bestehen. Durch die Anordnung der Schaufeln 

zum eindringenden Wasser sowie der Lamellen 

zueinander kann die individuelle Situation aus 

Fallhöhe und Durchsatz optimal berücksichtigt 

und so ein hoher Wirkungsgrad erreicht wer-

den. Außerdem bewirkt das Einströmen von 

außen nach innen und Abströmen von innen 

nach außen einen Selbstreinigungseffekt, der 

das Rad im Betrieb sauber und frei von Un-

wucht verursachenden Verschmutzungen hält. 

Anpassungsmöglichkeiten
Das Wasserrad befindet sich in einem schwenkbaren Rahmen, der im Fall von Hochwasser, Reinigungs- oder Wartungsar-

beiten das Rad aus dem Wasser heben kann und so die Betriebssicherheit und Wartbarkeit auch ohne weitere Maßnahmen 

gewährleistet. Für weitere Anlagen werden auch andere Möglichkeiten zum Heben und Senken angeboten (z. B. zur An-

passung an stark schwankende Wasserstände). 

Lamellenräder nutzen auch Fallhöhenunterschiede in Größenordnungen, wie sie bei typischen flussbaulichen Regulierungs-

maßnahmen wie Sohlstufen, Wehren, Schleusen, Bewässerungskanälen etc. vorkommen. Diese Standorte können daher 

auch im Rahmen von Rückbauten oder Erneuerungen einfach und kostenneutral mit Lamellenturbinen-Kraftwerken aus-

gestattet werden. Über die Anpassung der Radbreite wird für individuelle Standorte sichergestellt, dass das Rad für die 

erforderliche Auslegungsbedingungen optimal mit Wasser beaufschlagt wird. 

Die Lamellenturbine
Die Lamellenturbine als relativ neue (österreichische) Entwicklung am 
Markt konnte ihr Potenzial bislang an zwei Standorten beweisen und 
wird in naher Zukunft hydraulisch noch weiter verbessert werden.

featurING. featurING.

Viele Vorteile
Vorteile sind der einfache Aufbau, die einfache Technik, die Einsetzbarkeit für geringste Fallhöhen, der Selbstreinigungs-

effekt, der geringe wasserbauliche Aufwand bei Nutzung vorhandener Querbauwerke, Kanäle, etc., der Belüftungseffekt 

beim Durchgang des Wassers durch das Rad – es ist bei einer  Ausführung mit schwenkbarem Rahmen hochwassersicher, 

da Hochwasser-Abfluss durch die Anlage erfolgen kann, und das kleinere Getriebe. Zudem ermöglicht die Single Frame 

Bauweise eine einfache Montage in einem Stück (siehe Beispiel: Das Kraftwerk am Wiener Neustädter Kanal speist ca. 10,5 

kW in das Netz eines nahen Industriebetriebs ein und ist seit Mitte 2008 in Betrieb. Innovativ ist hier auch der 47 m lange in 

Edelstahl ausgeführte Slot-Fischpass, der neben der Kraftwerksanlage im 2,7 m breiten Schleusenkanal Platz finden musste, 

sowie der selbstreinigende Feinrechen mit 10 mm Schlitzweite.) Kompaktkraftwerke, die fertig montiert angeliefert werden 

können, eignen sich auch ausgezeichnet für Entwicklungsländer oder abgelegene Gebiete, etc.

Hindernisse, gesetzliche Vorgaben
Trinkwasser- und Kleinwasserkraftwerke können besonders in (kleinen) Gemeinden einen wesentlichen Beitrag zur Strom-

versorgung leisten und  liegen daher auch im Interesse nachhaltiger Klimaschutzziele und einer Energiewende. Hindernisse 

können aus einer falschen Auslegung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) entstehen, die als zentrale Umweltziele für 

Oberflächengewässer und das Grundwasser die Erreichung eines „guten ökologischen Zustandes“ vorsieht und dadurch 

für Kraftwerksprojekte zweifellos zu einer schwieriger zu meisternden rechtlichen Hürde werden kann. Offen bleibt, wie das 

Verschlechterungsverbot im Hinblick auf den chemischen Zustand auszulegen ist, wobei sich gerade die Erzeugung von 

Wasserkraftstrom sogar als die sauberste und schonendste aller Energieformen herausgestellt hat. Regionale gesetzliche 

Vorgaben und Interessen sind als nicht wägbare Faktoren ebenfalls zu berücksichtigen und können z. B. Gemeindeinteres-

sen beeinträchtigen. www.bew-asia.co.kr 

Turbinenarten für unterschiedliche Einsatzarten und mit unterschiedlichen Wirkungsgraden:
Bei einer Pelton- oder Freistrahlturbine strömt das Wasser aus Hochdruckdüsen und trifft auf eine Vielzahl becher- 

förmiger Schaufeln, die sich an einem Laufrad befinden. Die Turbine wird wegen der notwendig großen Fallhöhen  

vor allem in Speicherkraftwerken und Hochdruckkraftwerken eingebaut.

  �Die FRANCIS-TURBINE ist auch als Überdruckturbine bekannt und wird in der Regel bei mittleren  
Fallhöhen und konstanten Wassermengen (Speicherkraftwerke) eingesetzt.

  �Die OSSBERGER-TURBINE ist eine Gleichdruckturbine, die für geringe bis mittlere Fallhöhen und  
schwankende Wassermengen geeignet ist.

 � Die vom österreichischen Ingenieur Viktor Kaplan entwickelte „KAPLAN-TURBINE“ wird besonders  
bei Laufkraftwerken mit großen Wassermengen eingesetzt.  

  �Die WASSERKRAFTSCHNECKE oder archimedische Schnecke ist schon seit dem Altertum bekannt.  
Sie nutzt den Lage-Energie-Unterschied zwischen zwei unterschiedlich hoch gelegenen Stellen eines  
Fließgewässers. Sie wird auch als Restwasserschnecke bezeichnet.

  �Die patentierte LAMELLENTURBINE ist ein optimiertes unterschlächtiges Wasserrad. Statt Schaufeln  
werden Lamellenbündel eingesetzt, mit denen auch bei veränderlichen Wasserverhältnissen ein weitgehend  
konstanter Wirkungsgrad erreicht wird. Sie ist für Fallhöhen ab 50 cm bis über 5 m, Durchfluss ab 0,5 m³/s  
geeignet und auch für Standorte mit stark schwankenden Wassermengen.

In einer Studie der ETH Zürich (Study of an Ecological and Economic Comparison of Power Plants) wurde  
der Wirkungsgrad der verschiedenen Turbinenarten untersucht, bei der die Kaplan-Turbine am schlechtesten,  
die Lamellenturbine am besten abschnitt.  
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Selbst wenn alle (notwendigen) Bescheide erwirkt sind, wird eine Um-

weltverträglichkeitsprüfung verlangt. (Nun ja, das Projekt im Südwesten 

von Graz ist etwas größer als ein Kleinwasserkraftwerk, aber ein Bescheid, 

der einmal rechtskräftig geworden ist, sollte doch weiteren Anfechtun-

gen standhalten). Wasserrecht und Umweltschutz fordern ihren Tribut an 

Kosten (Verfahrens-, aber auch Bauwerkskosten, z. B. für Fischaufstiegs-

hilfen.) Das Um und Auf eines jeden Kraftwerks ist die Abschreibung z. B. 

auf wenige Jahre/Jahrzehnte, wie etwa in der Schweiz möglich.

Wenn wir also hören, dass österreichische Wasserkrafttechnologie welt-

weit zum Einsatz kommt, nur nicht in Österreich, dann kann es z. B. an der 

Topografie, (d. h. „Endzustand“, alle wirtschaftlich herstellbaren (Klein)

wasserkraftwerke sind bereits errichtet) oder dem (politischen) Willen lie-

gen, „grüne“ Anliegen zu fördern, was dann zu dem überraschenden 

Zustand führt dass der Kraftwerksbau keine faire Chance hat zu beste-

hen, wenn erst einmal die Krebse und Lurche publikumswirksam gezählt 

werden. Diese Zusatzkosten und die überlangen Verfahrensdauern ver-

schieben den Punkt der Kostenrechner in Richtung Projekt-Abbruch.

Klein(wasser)kraftwerke  
in Österreich und dem „Rest der Welt“

Windstrom und Photovoltaik entwi-

ckeln sich besser als erwartet. Dadurch 

kommt es zu Preissenkungen für diese 

unbestreitbar „grünen“ Technologien, 

sodass wir paradoxerweise von einem 

langsamen, stetigen Absinken des 

Strompreises ausgehen müssen.

Damit ist es ganz einfach: In jeder 

Branche gibt es das „Grenzprojekt“, 

das unter den geltenden Umständen 

gerade noch errichtet wird. Wenn gilt: 

„Kosten hoch, Strompreise niedrig“, 

und das voraussichtlich „die nächsten 

50 Jahre“, dann liegt dieses Grenzpro-

jekt schon in der Vergangenheit.

Das erklärt auch den internationalen 

Zuspruch, den österreichische Ingeni-

eure, besonders mit modularen Anla-

gen (einmal rechnen und planen und 

20-mal verkaufen) erfahren: Sie arbei-

ten für Märkte, in denen das „Grenz-

projekt“ noch lange nicht erreicht ist, 

und/oder (z. B. auf dem Balkan) wo die 

geografisch günstige Lage Wasser-

kraftwerke von 10-100 MW ermög-

licht. Allerdings kommt es auch dort 

zu Scharmützeln mit Umweltaktivisten, 

in der Türkei gibt es hohe politische 

Risken usw.

NUR, es macht einen erheblichen 

Unterschied, ob Bau und Anliefe-

rung für drei Monate oder für drei 

Jahre kreditversi-

chert werden 

sollen.

Die modular anpassbaren Kleinwasserkraftwerke sind ein Exportschla-
ger, nur in Österreich braucht man mannigfache Genehmigungen, um 
zu einem Wasserrecht zu kommen, wobei die Nachbarn mit ihren Inte-
ressen im Brennpunkt stehen.

Rainer Kurbos

featurING.

Das rechtzeitige Wissen um Projektinformationen und 
Ausschreibungen ist entscheidende Voraussetzung für die 
erfolgreiche Auftragsakquise. Auch Ausschreibung & Ver-
gabe zählt zum Leistungsspektrum vieler Ingenieurbüros. 
Die Kooperation zwischen dem Fachverband Ingenieurbü-
ros und der INFO-TECHNO Baudatenbank GmbH bringt 
Verbandsmitgliedern eine breite Palette von Vorteilen zur 
Nutzung von AUSSCHREIBUNG.AT
Mehr als 250 Ingenieurbüros nehmen bereits die Möglichkeit 

der kostenlosen Nutzung des Ausschreibungsportals wahr. 

Da das Angebot des Fachverbandes Ingenieurbüros sehr gut 

von den Verbandsmitgliedern angenommen wird, geht die 

Kooperation erneut in die Verlängerung!

Der Online-Service für Bauausschreibungen AUSSCHREI-

BUNG.AT ist seit 2001 Treffpunkt der österreichischen Bau-

wirtschaft. Die Vergabeplattform verbindet Auftraggeber und 

Auftragnehmer. AUSSCHREIBUNG.AT ist als B2B-Fachportal 

für Bau-Ausschreibungen spezialisiert auf die Bereiche Hoch-

bau, Tiefbau, Elektrotechnik, Installationstechnik, Verkehrsin-

frastruktur, Siedlungswasserbau, Planung, Bau- und Projekt-

management. Das Besondere an dieser Plattform ist, dass 

hier nicht nur tagesaktuell und lückenlos alle Informationen 

zur öffentlichen Auftragsvergabe abrufbar sind, sondern dass 

hier zusätzlich täglich neue Ausschreibungen privater und ge-

werblicher Auftraggeber verfügbar sind.    

Ausschreibende Stellen und Auftraggeber profitieren durch 

die sichere und zeitsparende Online-Übermittlung der Aus-

schreibungsunterlagen an Anbieterfirmen – sowohl bei form-

freien als auch bei vergabegebundenen offenen und nicht 

offenen Auftragsvergaben. Die integrierte Firmendatenbank   

unterstützt den Ausschreiber bei der Auswahl passender 

Firmen. Die Angebote der Bieter können elektronisch ent-

gegengenommen werden. Der Ausschreiber hat Echtzeit-

übersichten zu den Downloadaktivitäten und zu den abgege-

benen Angeboten der Bieter. Es stehen alle Funktionen zur 

elektronischen Vergabe (e-Vergabe) zur Verfügung.     

Ingenieurbüros profitieren in zweifacher Hinsicht: Die Ko-

operation beinhaltet die kostenlose Nutzung der Ausschrei-

bungsplattform in der Funktion als Auftragnehmer und in der 

Funktion als ausschreibende Stelle!

Die Ausschreibungsplattform  
für Ingenieurbüros – ausschreibung.at

informING.
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Gehen Sie neuen Aufträgen und  
neuen Kunden entgegen!

  �Tagesaktuell alle Bekanntmachungen und Aus-

schreibungen der öffentlichen Hand 

  �Exklusiv nur hier: täglich neue Ausschreibungen 

von gewerblichen und privaten Auftraggebern,  

wie Architekten, privaten Bauträgern, Wohnbau- 

und Immobilienunternehmen

  ��Praktische Suchfilter und eigene Suchprofile  

für gezielte Recherchen

  �Tägliches E-Mail-Lieferservice auf Basis Ihres  

Suchprofiles 

  ��Sofortdownload verfügbarer Ausschreibungs- 

unterlagen      

  �Angebote elektronisch abgeben

Übermitteln Sie Ausschreibungsunterlagen und  

Pläne online und sicher an potenzielle Anbieter!

Nehmen Sie Angebote elektronisch entgegen!

  �Für die formfreie Vergabe von Bauleistungen 

  �Für vergabegebundene offene und nicht offene 

Ausschreibungsverfahren (national, EU-weit)

  �Integrierte Firmendatenbank zur Anbieterauswahl 

(für nicht offene Verfahren, Direktvergaben)  

  ��Angebote elektronisch entgegennehmen (alle 

Funktionen für die e-Vergabe)

  �Echtzeitübersichten über Download- und  

Abgabeaktivitäten

  ��Praktische Weiterbearbeitungsfunktionen 

  �Exportierbare Dokumentationen für Ihren  

Vergabeakt

AUSSCHREIBUNG.AT 
für Auftragnehmer

AUSSCHREIBUNG.AT 
für ausschreibende Stellen 

Die Erstanmeldung zu AUSSCHREIBUNG.AT erfolgt über 

die Fachverbandshomepage: www.ingenieurbueros.at  
Nach Ihrer Registrierung erhalten Sie Ihre persönlichen 

Zugangsdaten zu AUSSCHREIBUNG.AT spätestens am 

nächsten Werktag per E-Mail.

Rückfragehinweis:

Prok. Dipl.-Ing. Silvia Jell

Leitung AUSSCHREIBUNG.AT 

Tel: +43 664 1059677

E-Mail: s.jell@ausschreibung.at

Das europaweit modernste Aus- und Weiterbildungszentrum für Forst-
wirtschaft steht in der oberösterreichischen Gemeinde Traunkirchen. 
Aus einem ehemaligen Krankenhaus ist das Forstliche Bildungszentrum, 
kurz FBZ, entstanden. Holz, einer der ältesten Baustoffe der Welt, spiel-
te dabei eine maßgebliche Rolle. 

Durch die Zusammenlegung der Forst-

lichen  Ausbildungsstätte Ort und der 

Forstfachschule  Waidhofen a. d. Ybbs 

entstand am Traunsee das Forstliche Bil-

dungszentrum  mit eigenem Wohnheim, 

das in Europa einzigartig ist. Das FBZ ist 

ein Hotspot für angehende Forstwirtin-

nen und Forstwirte: Hier werden jährlich 

rund 130 Schülerinnen und Schüler so-

wie etwa 8.000 Kursteilnehmerinnen  und 

-teilnehmer aus- und weitergebildet. 

Vorzeigeprojekt (FBZ) 
Forstliches Bildungszentrum Traunkirchen

Straffer Zeitplan
Die Ausschreibung erfolgte am 23. Dezember 2016 und nach einigen Detailverhandlungen wurde am 19. April 2017 

der Zuschlag erteilt. Nach der internen Planungs- und Vorbereitungsphase wurde Ende Mai mit den Bauarbeiten 

begonnen. Bereits am 16. November 2017 fand die Gleichenfeier statt. Und nach 13-monatiger Bauzeit konnte der 

Probebetrieb der technischen Gebäudeausrüstung starten und am 31. August 2018 wurden die ersten Bereiche und 

der Campus schlüsselfertig an die Auftraggeberin übergeben. 

Innovatives Projekt
Der Campus besteht aus einem Verwaltungsgebäude,  einem Schulgebäude und  einem angeschlossenen Wohn-

heim. Die drei Einheiten sind durch verglaste Zwischentrakte  miteinander verbunden. Die südlich angrenzende 

Parkanlage mit einer kleinen Kirche ist in den Campus integriert. Das Thema der Hinterwirth Architekten ZT OG 

lautete „Holz: Lernen, forschen und bauen“, das konsequent umgesetzt wurde. Sämtliche oberirdischen Geschosse 

entstanden in Holz-Massivbauweise. 

informING. informING.



212020

Nachhaltig energieeffizientes Gebäude
Die innovative und thermisch hochwertige Gebäudehülle, gepaart mit effizientester Haustechnik und der 123kWp Photo-

voltaikanlage stellten einen wesentlichen Baustein für die klimaaktiv Gebäudedeklaration in „Gold“ dar, welche ebenso 

einen Teil der TU-Beauftragung ausmachte. Hier unterstützte die PDE (Abteilung: Nachhaltigkeit) das Projekt von TU-

Auftragsgewinn an bis zur Eröffnung. Maßnahmen wie das umgesetzte Bauproduktemanagement (HFKW- und PVC-freie 

Baustoffe, Erhöhung der Innenraumluftqualität durch den Einsatz ausgewählter, schadstoffarmer Bauprodukte, etc.), die 

energetische Optimierung  des Gesamtprojektes uvm. trugen zusätzlich dazu bei, die Kundenwünsche zu erfüllen. Abschlie-

ßend erfolgte die Qualitätssicherung über diverse Messungen (BlowerDoor, Innenraumluftschadstoffmessung, etc.) auch im 

Zuge der klimaaktiv Nachweisführung, die problemlos erreicht wurde. 

Ingenieurleistungen
Es ist in der Praxis auch bei komplexen Bauvorhaben leider nicht üblich, dass seitens des Generalunternehmers (hier die 

Fa. Porr) Ingenieurleistungen zur TGA Projektsteuerung in einem entsprechenden sinnvollen Ausmaß vergeben werden. 

Beim FBZ wurden hierfür Ingenieurleistungen in hohem Ausmaß erbracht. Wesentliche Teile der Leistung bestanden 

unter anderem in der Begleitung und Dokumentation aller technischen Abstimmungen zwischen allen Beteiligten. 

Die Gebäudetechnik ist der wesentliche Strukturgeber sowohl für den Rohbau als auch für die Ausbaugewerke. Die 

überwiegende Anzahl an Problemen und Fragen ergeben sich im Innenausbau durch und aufgrund der Gebäudetech-

nik oft auch in Verbindung mit dem Brandschutz. Hier sind und waren der Projekt- und der Bauleiter des Generalun-

ternehmers auf die fachliche Kompetenz der Ingenieure angewiesen. Die begleitende Ausführungskontrolle geschieht 

deshalb, um insbesondere Mängel, die später nicht mehr ohne weiteres erkennbar wären, zu vermeiden und auch 

Einschränkungen in der späteren Betreuung/Wartung durch Montagemängel zu vermeiden. (z. B. in der Zugänglichkeit 

und der Austauschbarkeit von verbauten Bauteilen). Für den Bauherrn ist es sohin auch nach Jahren noch sehr einfach, 

die Behebung von erkannten Mängeln zu verlangen. 

Die komplexe Anlagen- und 

Sicherheitstechnik einer mo-

dernen Bildungseinrichtung 

mit Werkstätten, etc. und der 

hohe Digitalisierungsgrad bie-

ten in der Praxis vielfach Poten-

zial für Fehleinstellungen und 

dann Fehlfunktionen. Deshalb 

ist der erfahrene Ingenieur der 

Gebäudetechnik ein Garant für 

das qualitätsvolle Bauen und ei-

nen wirtschaftlichen Betrieb der 

haustechnischen Anlagen wie 

jener des FBZ. Am 10. Septem-

ber nahm das FBZ Traunkirchen  

seinen offiziellen Betrieb auf. Die 

feierliche Eröffnung des Campus 

erfolgte am 21. September.

Am 18. Jänner 2019 lud die Fachgruppe Ingenieurbüros Steiermark wie-
der zu ihrem traditionellen Neujahrsempfang. Im Hotel Wiesler ließ man 
das vergangene Jahr Revue passieren und bot einen vielversprechenden 
Ausblick auf 2019. 

Neujahrsempfang 
der Fachgruppe Ingenieurbüros Steiermark

Auf der zahlreich besuchten Veranstaltung durfte Fachgruppenobfrau Mag. Petra Brandweiner-Schrott viele Mitglie-

der und Gäste aus Bund, Land und der WKO Steiermark sowie Fachverband-Obmann TechnR. Ing. Friedrich Müller-

Uri begrüßen. Für die passende musikalische Stimmung beim Netzwerken und Unterhalten sorgte das Duo Willy 

Kulmer und Burkhard Frauenlob. Fazit: ein gelungener Nachmittag mit exzellenten Zukunftsaussichten.

Unterhielten sich prächtig beim Neujahrsempfang der Ingenieurbüros: Fachgruppenobfrau Petra Brandweiner-Schrott, Obfrau-Stv. Bernd 
Sieber, Gemeinderat Kurt Egger, Fachverbandsobmann Friedrich Müller-Uri sowie die Ausschussmitglieder Jürgen Astner und Rudi Mark 

informING. meetING.
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Reputation durch Innovation  
mit dem Staatspreis Consulting 
Ingenieurconsulting 2019

Der Fahrplan steht fest – Sie müssen sich nur noch bewerben!  
Online über die Website – ganz einfach!

Mit diesem Staatspreis werden innovative und hervorragende Ingenieurprojekte österreichischer Ingenieurbüros und Zi-

viltechniker ausgezeichnet. Diese  Leistungen erschaffen nicht nur im Inland Wachstum und Arbeitsplätze, sondern haben 

auch eine wichtige Türöffnerfunktion bei der Erschließung neuer Märkte. Der Staatspreis hat das Ziel, aus dem breitge-

fächerten Feld der österreichischen Ingenieurleistungen ausgezeichnete exportfähige Consultingleistungen hervorzuhe-

ben, um verstärkt auf die volkswirtschaftliche Bedeutung des Ingenieurconsultings hinzuweisen. Der Staatspreis Ingenieur-

consulting wird vom Bundesministerium für Digitalisierung und Wirtschaftsstandort (BMDW) gemeinsam mit der Austrian 

Consultants Association  (ACA), der gemeinsamen Plattform des Fachverbandes Ingenieurbüros und der Bundessektion 

Ingenieurkonsulenten der Ziviltechnikerkammer veranstaltet.

Organisation und Durchführung werden von der ACA wahrgenommen, ACA ist auch die Einreichstelle – sobald das BMDW 

die Ausschreibung bestätigt, wird die Online-Einreichung freigeschaltet. (Info auf aca.co.at)

Interview Mag. Ing. Gerhard Oliver Hubmann,  
AVVIO GmbH Co KG, Ingenieurbüro für Maschinenbau
Sein Projekt: TENZ – eine neuartige Hightech-Schraube – wurde mit dem  
letzten Staatspreis Ingenieurconsulting im November 2017 ausgezeichnet. 

SEIN LIEBLINGSZITAT: 

»DIE, DIE VERRÜCKT GENUG SIND, ZU DENKEN, SIE KÖNNTEN 

DIE WELT VERÄNDERN, SIND DIE, DIE ES AUCH TUN.« – STEVE JOBS 

1) Haben Sie damit gerechnet, den Staatspreis Ingenieurconsulting zu erhalten? 
Jeder der sich zu einem Wettbewerb meldet, rechnet damit, diesen auch zu gewinnen. Wir haben bei der Anmeldung immer 
gehofft zu gewinnen. Es war für uns bereits fantastisch, unter den Nominierten sein zu dürfen. 

2) Was hat Sie bewogen mitzumachen? 
Wir wurden durch eine Aussendung der WKO Steiermark auf die Ausschreibung des Staatspreises aufmerksam gemacht 
und haben die Gelegenheit beim Schopf gepackt, um unser Projekt TENZ „Die Profi-Holzbauschraube“ der Jury zu präsen-
tieren. Wir haben es einfach mal versucht! 

3) Wie hat Ihr Auftraggeber auf die Auszeichnung reagiert? 
Nicht nur der Auftraggeber, sondern alle in das gesamte Projekt involvierten Personen und unterstützenden Unternehmun-
gen haben sich riesig mit uns gefreut! Das Feedback und die Glückwünsche waren großartig. 

4) Stellt der Staatspreis für Sie eine Art Qualitätssiegel dar und kommunizieren Sie ihn nach außen (z. B. am Briefpapier, auf der 
Website etc.)? 
Die Auszeichnung mit dem Staatspreis hat für uns eine sehr große Öffentlichkeitswirkung gehabt. Es folgten mehrere Artikel 
in der Fachpresse bis hin zu einer Titelseite in der Kleinen Zeitung. Es gab sogar einen Beitrag im ORF, im Wirtschaftsmagazin 
ECO. Natürlich ist das Logo des Staatspreises auch auf der Homepage und in E-Mail-Signaturen immer präsent. 

5) Welchen Nutzen hat Ihnen der Staatspreis Ingenieurconsulting gebracht? 
Die Auszeichnung hat uns im In- und Ausland viel Anerkennung gebracht. Ingenieurleistungen im Rahmen von Kunden-
aufträgen sind immer einzigartig. Wenn diese Leistung zusätzlich von einer internationalen, unabhängigen Jury im Rahmen 
eines Staatspreises gewürdigt wird, hat diese eine enorme Wirkung auf das gesamte Unternehmen! 

6) Würden Sie noch einmal mitmachen? 
Ja – ganz bestimmt, sobald wir wieder von einem unserer Projekte so überzeugt sind wie von der TENZ Schraube. 

7) Welchen Rat würden Sie Teilnehmern für die Einreichung geben? 
Keine Scheu zu haben ! Anfangs ist etwas Zeit nötig, um sich und das Projekt entsprechend vorzubereiten. Wichtig ist, 
dass man von seinem Projekt überzeugt ist und damit auch die Leidenschaft entwickelt, seine Ingenieurskunst nach außen 
präsentieren zu wollen. 

8) Haben Sie den Eindruck, dass die Chance, den Staatspreis Ingenieurconsulting zu gewinnen für große und kleine Unternehmen 
im Bereich Ingenieurconsulting gleich groß ist? 
Ja, definitiv. Wir haben eindeutig gezeigt, dass es nicht auf die Größe des Unternehmens ankommt, da wir ein kleines Un-
ternehmen sind. Ausschlaggebend ist die Qualität des eingereichten Projekts. 

9) Glauben Sie, dass die einheitliche Online-Einreichung den Einreichprozess verbessert und  erleichtert hat? 
Heute ist man es gewohnt, sich online zu präsentieren und entsprechende Unterlagen auszuarbeiten. Dies entspricht dem 
Puls der Zeit. 

10) Möchten Sie uns noch etwas zum Staatspreis Ingenieurconsulting mitteilen? 
Die gesamte Organisation war sehr professionell und unsere Ansprechpartner äußerst freundlich. Ich möchte mich bei den 
Veranstaltern und der Jury nachträglich bedanken! Es war für uns ein unvergessliches Ereignis, das sich in unserer Unterneh-
mensgeschichte verewigt hat. Vielen Dank!

* Bildtext: 
Der Staatspreis findet in verschiedensten Medien große Beachtung, von der Fachpresse bis zum ORF, 
etwa, wie beim letzten Sieger, im ORF in dessen Wirtschaftsmagazin ECO.  

Einreichschluss
MO 02.09.2019

Jurysitzung
MI 02.10.2019

Verleihungstermin
DO 21.11.2019

Präsentation der eingereichten  
Projekte im Bundesministerium  
für Digitalisierung und 
Wirtschaftsstandort (BMDW):

DI 01.10.2019

TERMINE:
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Interview mit  Dipl.-Ing. Günter Humer, Dipl.-Ing. Günter Humer 
GmbH, Ingenieurbüro für Kulturtechnik und Wasserwirtschaft
Nominiert zum letzten Staatspreis Ingenieurconsulting im November  
2017 mit dem Projekt: Hangwassermanagement.

SEIN LIEBLINGSZITAT: 

»BEIM REDEN KOMMEN DIE LEUT' ZUSAMMEN.«

1. Haben Sie damit gerechnet, für den Staatspreis Ingenieurconsulting nominiert zur werden? 
Wir waren schon sicher, ein spannendes Produkt zu haben, das Hilfe beim zunehmend brennenden Thema der Hochwasser 
aus Starkregen bietet. Wir wussten aber auch, dass viele andere Ingenieurbüros ausgezeichnete Ideen haben. 

2. Was hat Sie bewogen mitzumachen? 
Der Wunsch, unser Produkt der breiten Öffentlichkeit zu zeigen und uns dem Wettbewerb mit anderen klugen Köpfen zu stellen.  
Die Auszeichnung wäre jedenfalls ein großer Renommeegewinn für uns gewesen, die Nominierung ist aber auch ein sehr 
großer Erfolg.

3. Wie hat Ihr Auftraggeber auf die Auszeichnung reagiert? 
Überrascht, er hat sich geehrt gefühlt und stolz, bestätigt darin, den richtigen Weg in seiner Gemeinde zu gehen.

4. Welchen Nutzen hat Ihnen die Auszeichnung gebracht?
   a. besseres Standing innerhalb der Branche: Ja!
   b. zusätzliche Aufträge, möglicherweise. Wir werden die Nominierung sicher erwähnen, wo immer es geht.
   c. Anerkennung bei/m Kunden: Ja!
   d. Werbemöglichkeit: Ja!

5. Würden Sie noch einmal mitmachen?  
Ja! Unbedingt.

6. Welchen Rat würden Sie Teilnehmern geben? 
Sich die Kriterien gut anschauen und checken, 
ob das Projekt gut passt. Gut auf die Kriterien 
eingehen.

7.  Haben Sie den Eindruck, dass die Chance, den 
Staatspreis Ingenieurconsulting zu gewinnen, für 
große und kleine Unternehmen im Bereich 
Ingenieurconsulting gleich groß ist? 
Jedenfalls!

8. Glauben Sie, dass eine einheitliche Online-
Einreichung den Einreichprozess verbessert und 
erleichtert hat? 
Ich war mit dem Einreichverfahren sehr zufrieden.

meetING.

Buchneuerscheinung: praxisgerechte Quick-Info 
für alle am Bau beteiligten Akteure 

Wegweiser durch den 
Bauordnungsdschungel

„Das Bauvorhaben wird – wie so oft in der Praxis – nach der mündlichen Bauverhandlung – wenn auch nur minimal 

– modifiziert. Die Nachbarn begehren eine neuerliche Bauverhandlung, das Bauprojekt wird allenfalls Monate nach 

hinten verschoben. Solche Verzögerungen können vermieden werden“, berichtet Lampert. 

„Bauratgeber gibt es viele, aber die meisten sind fast genauso komplex wie die österreichische Bauordnung. Zeit ist 

Geld, gerade im Bauwesen. Im Tagesgeschäft ist es daher wichtig, dass rasch und ohne großen Aufwand alle Infor-

mationen rund um die geltenden Bauordnungen griffbereit, kompakt, leicht verständlich und vor allem gebündelt 

aufbereitet sind. Mit der neuen Quick-Info ist Stefan Lampert den langjährigen Wünschen der Baubranche nachge-

kommen“, erklärt Austrian-Standards-Verlagsleiter Reinhard Bradatsch anlässlich der Neuerscheinung. 

Das Buch von Stefan Lampert unter dem Titel „Baubewilligung in Österreich“ ist seit 14. Jänner 2019 im Verlag 

Austrian Standards plus GmbH als Buch und E-Book im Format ePub im Shop und über den Buchhandel erhältlich. 

Vom Bauantrag bis zur Fertigstellung ist es ein langer und oft-

mals mühsamer Weg. Die Bauordnungen in Österreich sind von 

Bundesland zu Bundesland verschieden, weshalb es eine Patent-

lösung für ganz Österreich nicht geben kann. Stefan Lampert hat 

aus diesem Grund eine praxisgerechte Quick-Info rund um den 

Bauordnungsdschungel der Länder erstellt, die am 14. Jänner 

2019 im Verlag von Austrian Standards veröffentlicht wurde. Die 

Publikation richtet sich an alle am Bau beteiligten Akteure aus der 

Privatwirtschaft und dem öffentlichen Bereich. Bauherren, Archi-

tekten und Planern, Ingenieuren, Technikern, Entwicklern, Bau-

trägern und Behörden wird auf 142 Seiten bei der erfolgreichen 

Realisierung von Bauprojekten geholfen. Neben Praxistipps und 

einem Überblick über alle in Österreich gültigen Bauordnungen 

finden sich darin auch Hinweise zu potenziellen Stolpersteinen 

und Fehlerquellen. 

Die Realisierung insbesondere von größeren Bauvorhaben ist in 

Österreich ein recht langwieriges Unterfangen: Vom Bauantrag bis 

zur Baubewilligung können je nach Projekt und allfälligen Rechts-

mitteln zwischen sechs Monate und mehrere Jahre vergehen. In 

der Regel gehen einer gültigen Baubewilligung ein ordnungsge-

mäß eingebrachter Bauantrag und eine erfolgreich durchgeführte 

Bauverhandlung voraus. Doch bereits hier gibt es zahlreiche Stol-

persteine auf dem Weg zum fertigen Objekt. 



26 27

interestING.interestING.

Leserbrief zu ReadIng 80/2018 – Rainer Kurbos 
„Ingenieurbüro als nichtamtlicher Sachverständiger“

Zum Leserbrief von Herrn Prof. Dr. Lueger betreffend meinen Beitrag
„Ingenieurbüro als nichtamtlicher Sachverständiger“:

In seiner Kolumne „Ingenieurbüro als nichtamtlicher Sachverständiger“ beschäftigt sich Rechtsanwalt Dr. Rainer Kurbos mit einem Erkenntnis des 
VwGH zum Semmering-Basistunnel (21.06.2017 RA 2017/030016). Einige seiner Aussagen erscheinen mir wirklichkeitsfern und geben m.E. einen 
unrichtigen Eindruck. Obwohl ich den Autor als Rechtsexperten sehr schätze, halte ich ein paar klärende Ergänzungen dazu für angebracht. Ich 
war am gesamten UVP-Verfahren zum Semmering-Basistunnel als Sachverständiger der Projektgegner beteiligt und bin über die Geschehnisse in 
diesem Verfahren bestens informiert.

Kurbos schreibt unter Bezugnahme auf das VwGH-Erkenntnis: „Zunächst ist ein nichtamtlicher Sachverständiger von der Behörde oder dem 
Verwaltungsgericht, das ihn beizieht, zu beeiden, falls er nicht schon beeidet ist.“ Diese Aussage entspricht zwar den verwaltungsrechtlichen 
Vorschriften, aber nicht der tatsächlichen Praxis. Weder die zuständigen Bewilligungsbehörden noch das Bundesverwaltungsgericht haben die 
von ihnen beigezogenen Sachverständigen beeidet. Über diesbezügliche Parteieneinwendungen haben sie sich konsequent hinweggesetzt. Die 
beigezogenen Sachverständigen blieben daher bis zuletzt unbeeidet.

Weiters schreibt der Autor: „Demgemäß ist der nichtamtliche Sachverständige nach § 53 Abs. 1, 2. Satz AVG ablehnbar, die Partei muss Umstände 
glaubhaft machen, welche die Unbefangenheit des Sachverständigen in Zweifel ziehen. Hier reicht schon der Anschein einer Voreingenommen-
heit.“ Auch diese Aussage ist rein rechtlich zutreffend, sie wird aber meistens nicht umgesetzt. Im UVP-Verfahren zum Semmering-Basistunnel hat 
das Verkehrsministerium als Bewilligungsbehörde zahlreiche befangene Sachverständige bestellt und trotz aller Beschwerden an ihnen festgehal-
ten. So standen z. B. die UVP-Sachverständigen für Verkehrsplanung und Verkehrsentwicklung sowie Erschütterungsschutz und Sekundärschall-
schutz, weiters auch Deponietechnik und Abfallwirtschaft in regelmäßiger und gleichzeitiger Geschäftsverbindung zur ÖBB. Ein UVP-Gutachter 
hat sogar unmittelbar an der Projektierung des Semmering-Basistunnels mitgewirkt und somit seine eigene Planung begutachtet. Der Anschein, 
ja nicht einmal die Gewissheit einer Voreingenommenheit hat (mit letztendlicher Billigung des VwGH!) für die Enthebung der befangenen Sach-
verständigen ausgereicht.

Kurbos führt weiter aus: „Ein weiteres Ablehnungsrecht (§ 53 Abs 1 AVG) steht der Partei zu, wenn sie in der Lage ist, die Fachkunde des Sach-
verständigen in Zweifel zu ziehen.“ Auch dagegen wurde im gesamten Instanzenzug systematisch verstoßen. So hat z. B. das Verkehrsministerium 
für das Fachgebiet elektromagnetische Felder einen Sachverständigen bestellt, dessen wissenschaftliche Leistungen vom Leiter des Instituts für 
Umwelthygiene der Medizinischen Universität Wien, Univ.Prof. Dr.med. Michael Kundi, vernichtend beurteilt wurden. Seine Ablehnung durch Ver-
fahrensparteien wurde (wie auch in anderen Fällen) kurzerhand abgeschmettert.

Gar nicht eingegangen ist der Autor auf den Missstand, dass Behörden und Verwaltungsgerichte manchmal auch Sachverständige bestellen, die 
weder über eine Berufsberechtigung noch eine gerichtliche Zertifizierung verfügen. Im Verfahren zum Semmering-Basistunnel war das bei den 
UVP-Sachverständigen für Vegetationsökologie und Naturschutz sowie Geologie und Hydrogeologie der Fall. Dass auch der VwGH diesen Miss-
stand trotz entsprechender Beschwerde (unkommentiert!) hingenommen hat, wäre eine rechtswissenschaftliche Bearbeitung wert. Wie schwer 
dieser Mangel wiegt, lässt sich anhand eines Vergleichs mit der Heilkunde ermessen: Man stelle sich vor, dass ein Kurpfuscher ohne ärztliche 
Approbation mit Billigung aller Behörden und (Höchst-)Gerichte am offenen Herzen herumoperiert.

Nur nebenbei möchte ich erwähnen, dass mich der behördlich bestellte UVP-Koordinator im Bewilligungsverfahren zum Semmering-Basistunnel 
verbal bedroht hat, nachdem ich in einer Verhandlung die mangelnde Eignung von UVP-Sachverständigen thematisiert habe. Der Verhandlungs-
leiter hat eine Aufklärung dieses Vorfalles unter dem Vorwand abgelehnt, dass er „außerhalb der Verhandlung“ stattgefunden habe.

Zusammenfassend halte ich fest, dass Behörden und Verwaltungsgerichte insbesondere bei politisch forcierten Großprojekten die Vorschriften 
zur Bestellung nichtamtlicher Sachverständiger außer Acht lassen. Diese Feststellung beruht auch auf meinen Erfahrungen als Sachverständiger 
in anderen Verfahren, nicht nur beim Semmering-Basistunnel. Diese Praxis steht in deutlichem Gegensatz zu jener der ordentlichen Gerichte. Als 
vielbeschäftigter Gerichtssachverständiger konnte ich derart krasse Rechtsverstöße wie im Verwaltungsbereich dort noch nie beobachten. Die an-
scheinend systematische Nichtbeachtung geltender Rechtsnormen durch Behörden und Verwaltungsgerichte scheint mir geeignet, das Vertrauen 
der Öffentlichkeit in den Rechtsstaat zu untergraben. Meine öffentlich daran geübte Kritik (z. B. Interview in der Wiener Zeitung vom 4./5.11.2017 
„Sie haben sich gedacht, es wird schon gutgehen“ – https://www.wienerzeitung.at/nachrichten/wien/stadtpolitik/926917_Sie-haben-sich-gedacht-
es-wird-schon-gutgehen.html) 
hat den Präsidenten des Bundesverwaltungsgerichts, Mag. Perl (seines Zeichens ehemaliger Sekretär von Bundeskanzler Dr. Vranitzky), derart in 
Rage gebracht, dass er meine Streichung aus der Gerichtssachverständigenliste des Justizministeriums und ein Disziplinarverfahren gefordert hat. 
Allerdings ist sein Ansinnen kläglich gescheitert, weil alle meine Vorwürfe belegt werden konnten. Aus Kreisen der ordentlichen Gerichtsbarkeit 
habe ich dafür sogar aufmunternde Zustimmung erhalten.

1.)  �Auf der juristischen Ebene stimmen wir (überraschenderweise?) völlig überein, die von ihm aufgezeigten Missstände können zu einem Urteil 
des VwG oder des VwGH zugunsten seiner Projektgegner führen. (VwGH: Aufhebung zufolge Rechtswidrigkeit durch Verletzung von Verfah-
rensvorschriften, §§ 39 (1) Z 3 und § 42Abs.2 Z3VwGG)

2.)  ��Herr Lueger hat nun in einem Großverfahren (Semmering-Basistunnel) Verfahrensmängel erlebt, die zur Aufhebung des Bescheides führen 
müssten.

3.)  �Allerdings kann man (übrigens auch ein Zivilurteil) einen Bescheid nur anfechten wenn man einen schweren Verfahrensmangel aufzeigen kann, 
der zu einer anderen Sachentscheidung zumindest potenziell und hypothetisch führen könnte.

4.)  �So bestimmt § 43(2)AVG, dass (schon die erstinstanzliche) Behörde in der Verhandlung der Verhandlungsleiter „offenbar unerhebliche Anträ-
ge“ zurückzuweisen hat. Im Punkt der Beeidigung wäre daher der Nachweis zu führen, das im konkreten Fall der SV, wäre er denn beeidet 
worden, zu einem inhaltlich anderen Gutachten gekommen wäre. Das ist nie der Fall, sodass es sich um eine praktisch „weniger relevante 
Vorschrift“ handelt. Die ZPO und die stopp sind weniger restriktiv, es genügt schon die bloße theoretische Möglichkeit einer Einflussnahme, 
und die Obergerichte sind zumeist streng, was Formalfragen angeht. Außerdem schätzen die Gerichte die praktische Nützlichkeit eines SV, 
der den Akt mit übersichtlicher Fragenliste, geordnet, eindeutig für/gegen eine Partei, oder wenigstens Anhaltspunkte zu den wesentlichen 
Rechtsfragen abliefert! Eine mögliche Ursache ist das fehlende Budget, gerade am Semmering-Basistunnel, wenn in die Millionen gehende 
SV-Kosten binnen 14 Tagen zu bedecken wären. Es ist daher naheliegend, vom Konsenswerber auch umfängliche Gutachten zu verlangen, nur 
darf daraus, dass eine Partei das Honorar des SV bezahlt, keine Befangenheit resultieren.

5.)  �Dazu kommt, dass die Parteienstellung eingeschränkt sein kann, z. B. der Arbeitsschutz im fertigen Tunnel wird kaum aus der Perspektive der 
Projektgegner verwertbare Rechtsfragen aufweisen.

6.)  �Die Präklusion: wenn Rechte ganz oder teilweise verloren gehen, weil sie nicht rechtzeitig aufgegriffen werden. Hinweis: vorsorglich 2-3 Tage 
vor jeder Verhandlung eine schriftliche Eingabe bei der Behörde einbringen. Achtung: in der Kundmachung/Ladung können andere Präklusi-
onsvorschriften enthalten sein. Zweck:

  a) Es können keine „Verständigungsprobleme“ oder Protokollunschärfen vorkommen.
  b) Der Verhandlungsleiter/Beamte, der den Bescheid erlässt, muss begründen, warum Ihr Antrag irrelevant für das ganze Verfahren ist.
  �c) Das „Klima“ der Verhandlung bessert sich, weil von Anfang an klar ist, dass Sie die Rechte Ihrer Projektgegner im Detail wahrnehmen werden,
  d) Sie müssen zu jeder Verhandlung kommen, die Protokollierung AA-ZZ tragen vor wie in den SS (Schriftsätze) a,b,c erlauben die ganzen SS zu zitieren.
  e) �In der Verhandlung neuer Sachvortrag: muss sofort/spätestens bis zum Ende der Verhandlung begründet erwidert werden. (D. h. trotz Schrift-

satz muss zur Verhandlung ein Vertreter, diesfalls der Projektgegner, kommen, selbst wenn das nur dazu dient, die eigenen Standpunkte auf-
recht zu erhalten und damit schon die Berufung/Beschwerde vorzubereiten.

7.)  �Unbefangenheit der ÖBB: Das ist ein „Sonderthema“: Es entsprach der langjährigen „Praxis“ dass Zivilingenieurbüros auch für das Ministerium 
tätig wurden, die zuvor/gleichzeitig andere ÖBB-Projekte bearbeiteten. Irgendjemand muss den fragwürdigen Anschein erweckt haben, wo-
möglich in einem Vergabekontrollverfahren, seither soll es diese Praxis nicht mehr geben. Das Bundesverwaltungsgericht wäre eine perfekte 
Anlaufstelle ggf. auch für Sie: Sie könnten beispielsweise behaupten, dass der Auftraggeber einen befangenen SV mit der Angebotsprüfung 
oder mit Vorarbeiten in unzulässigem Ausmaß beauftragt hat. Auch die Tätigkeit eines nicht ausreichend fachkundigen SV kann releviert werden.

Das BVwG entscheidet rasch und kostenökonomisch, weil es nur um den Dienstleistungsauftrag geht. (Selbst im OSW geringere Gebühren!)
Fragt sich nur, woher Sie erfahren, dass wieder einmal fragwürdige Aufträge vergeben werden sollen. Dafür gibt es die Kundmachungen, und wenn 
nicht die Möglichkeit der Anfechtung wegen Direktvergabe.
Das BVwG wäre auch für SV ohne Befugnis/Eignung eine verhältnismäßig effiziente Einrichtung, über einstweilige Verfügungen ist binnen 10 Tagen 
zu entscheiden, das Urteil kommt meist binnen 6-8 Wochen.

Ablehnungsrecht/UP Dr. Kundi: da könnte die Behörde im Recht sein.
Sie haben nach den wissenschaftlichen Leistungen eines SV gefragt: das aber ist verfahrensrechtlich irrelevant. 
Wenn er die Fachkunde für ein Gutachten hat, darf er bestellt werden, auf die Befähigung zur wiss. Leistung kommt 
es nicht an! Das Gleiche gilt für SV ohne Befugnis/ohne gerichtliche Zertifizierung: Bei Gerichten gibt es zahlreiche, 
zumeist HTL Professoren, die absolut brauchbare Gutachten, (z. B. Unfall und Bau) verfassen und bei den 
Richtern beliebt sind, weil sie schon wissen worauf es ankommt.
Das Gericht/die Behörde kann JEDEN zum SV bestellen, Befangenheit und Mangel an Sachverstand 
können in erster und jeder weiteren Instanz geltend gemacht werden!

  
Dr. Rainer Kurbos – Graz

Prof. Dr. Josef Lueger
InGEO Institut für Ingenieurgeologie
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SAVE THE DATE 
plannING Day

„buildING bridges”
13. und 14. Juni 2019
im Casineum Velden 

Unter dem Titel „buildING bridges – 

die Ingenieurbüros als Wissensmittler“ findet am 

13. und 14. Juni 2019 im Casineum Velden der plannING 

Day statt, der die Ingenieurbüros als Brückenbauer zwischen 

bahnbrechenden Errungenschaften und Zukunftsvisionen, 

Theorie und Praxis, Gewerken, Mitgliedern und 

dem Fachverband präsentiert.

AM CORSO 17, 9220 VELDEN AM WÖRTHERSEE

plannING Day 2019
Gemeinsam mit dem Co-Gastgeber, der Fachgruppe Wien, konnten 

auch 2019 renommierte Wissenschaftler und prominente Vortragende 

für die Veranstaltung gewonnen werden: Der aus dem Fernsehen be-

kannte Neurologe und Hirnforscher Dr. Henning Beck (1) veranschau-

licht, warum unser Gehirn nicht perfekt ist und weshalb gerade das so 

positiv für unser Denken, Handeln, Vorwärtskommen und Zusammenle-

ben ist. Was notwendig ist, um die Bundeshauptstadt zur „Smart City“ 

zu machen und wie die technische und räumliche Basis für Wien gesi-

chert wird, erklärt Stadtbaudirektorin DI Brigitte Jilka (2), MBA.

Über die Bedeutung des öffentlichen Transports in einem innovativen 

Verkehrs- und Infrastrukturkonzept spricht DI Franz Bauer (3), Vorstand 

der ÖBB-Infrastuktur AG, und die internationale Trendforscherin, Bera-

terin und Autorin Oona Horx-Strathern (4) wirft einen visionären Blick 

auf die Bauweise der Zukunft, den soziodemographischen Wandel und 

die damit verbundenen Auswirkungen auf die Wohnraum- und Städte-

planung.

Neben weiteren Fachvorträgen und Referaten kommt natürlich auch 

die Unterhaltung nicht zu kurz: Ob beim Galadinner, in den networ-

kING Pausen, beim traditionellen Casinobesuch oder aber bei einem 

guten Glas Wein aus Wien. Für den humorvollen Ausklang des plan-

nING Day sorgt Gery SEIDL (5) mit seinem Programm BEST OF TOTAL 

SPEZIAL.

Als besonderen Sideevent freuen wir uns auf das Internationale Sport-

wagenfestival, das zur gleichen Zeit in Velden stattfindet. Daher recht-

zeitig Zimmer reservieren!
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Bundesgesetzblätter

BGBl. I Nr. 16/2019	 Änderung des Landarbeitsgesetzes 1984 und des Insolvenz-Entgeltsicherungsgesetzes

BGBl. I Nr. 11/2019	 Änderung des Katastrophenfondsgesetzes 1996

BGBl. I Nr. 8/2019	 Änderung des Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes

BGBl. I Nr. 7/2019	� Änderung des Gewerblichen Sozialversicherungsgesetzes, des Bauern-Sozialversiche-

rungsgesetzes und des Beamten-Kranken- und Unfallversicherungsgesetzes

BGBl. II Nr. 3/2019	 Fachkräfteverordnung 2019

BGBl. II Nr. 2/2019	 Zulassung von besonders Hochqualifizierten für das Jahr 2019

BGBl. I Nr. 110/2018	 Standort-Entwicklungsgesetz – StEntG

BGBl. I Nr. 109/2018	 UWG-Novelle 2018

BGBl. I Nr. 108/2018	 WKG-Novelle 2018

BGBl. I Nr. 100/2018	 Sozialversicherungs-Organisationsgesetz – SV-OG

BGBl. I Nr. 91/2018	 Änderung des Markenschutzgesetzes 1970

BGBl. I Nr. 89/2018	 Änderung des Patentamtsgebührengesetzes

BGBl. II Nr. 355/2018	� Gas-Systemnutzungsentgelte-Verordnung 2013 – Novelle 2019,  

GSNE-VO 2013 – Novelle 2019

BGBl. II Nr. 347/2018	 Aerosolpackungslagerungsverordnung – APLV

BGBl. II Nr. 345/2018	 Ökostromförderbeitragsverordnung 2019

BGBl. I Nr. 80/2018	 Änderung des Umweltverträglichkeitsprüfungsgesetzes 2000

BGBl. I Nr. 79/2018	 Änderung des Seilbahngesetzes 2003

BGBl. II Nr. 289/2018	 Herkunftsnachweispreis-Verordnung 2019 – HKN-V 2019

BGBl. I Nr. 77/2018	 Änderung des Familienlastenausgleichsgesetzes 1967

BGBl. I Nr. 75/2018	 Emissionsgesetz-Luft 2018 – EG-L 2018

BGBl. I Nr. 74/2018	 Änderung des Bundes-Umwelthaftungsgesetzes und des Umweltinformationsgesetzes

BGBl. II Nr. 275/2018	 Änderung der AEV Erdölverarbeitung

VERANSTALTUNGENinterestING.

„Junge VergabejuristInnen“ 3. Treffen 
Veranstalter: ÖWAV
13. März 2019, 17:00 Uhr im ÖWAV (Raum 1, Marc-Aurel-Straße 5/1, 1010 Wien)
Netzwerkplattform für junge ExpertInnen aus dem Bereich des Vergaberechts drei Impulsreferate zum 

Thema „Vorbereitung von Vergabeverfahren“. Nähere Infos unter: https://www.oewav.at/Kurse-Seminare

Vergaberecht für  die Praxis

Neue Herausforderungen für Auftraggeber und Bieter am 14. März 2019 in Wien
Veranstalter ÖWAV in Kooperation mit dem BMNT, dem VOEB, dem Österreichischen Gemeindebund  
und dem Österreichischen Städtebund. Nähere Infos unter: https://www.oewav.at/Kurse-Seminare

FSV-Schulung

Verkehrssicherheits-Auditoren und Road Safety Inspektoren
25.-27. März 2019, FSV, 1040 Wien, Karlsgasse 5
Fortbildungsseminar. Weitere Informationen finden Sie auf www.fsv.at

ÖWAV-Ausbildungskurs 

Schad- und Störstofferkundung sowie Rückbau von Bauwerken mit Abschlussprüfung 
zur rückbaukundigen Person am 3. und 4. April 2019 in St. Pölten
Veranstalter ÖWAV (unter Leitung v. Ing. Andreas Westermayer) 

Nähere Infos unter: www.oewav.at/Kurse-Seminare

„Talsperrensicherheit“ Seminar

Aktuelle Entwicklungen und Herausforderungen am 8. April 2019 in Innsbruck
Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit der Universität Innsbruck

Nähere Infos unter: www.oewav.at/Kurse-Seminare

„Kanalmanagement“ Seminar

25. April 2019 im Bundesamtsgebäude in Wien
Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit der Universität für Bodenkultur Wien (BOKU) 

Nähere Infos unter: www.oewav.at/Kurse-Seminare

„Wasserrecht für die Praxis“ Seminar

30. April 2019 in Wien
Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit der Kanzlei Haslinger/Nagele Rechtsanwälte GmbH

Nähere Infos unter: www.oewav.at/Kurse-Seminare

„Krankenhaus-Tagung“ 

Technik im Krankenhaus, nationale und internationale Krankenhausprojekte“ 
23. Mai 2019 in 1090 Wien
Nähere Infos sowie das Programm finden Sie unter www.krankenhaustechnik.at



Loss lei laffn?!
Dafür, dass bei technischen Herausforderungen nichts „schief“ sondern alles „rund“ läuft, dafür gibt’s die

Kärntner Ingenieurbüros. Diese agieren treuhändisch für ihre Auftraggeber und planen, berechnen und beglei -

ten Projekte unterschiedl ichster Natur: Von A wie Abwasserentsorgung bis Z wie Zubau- überwachung.

Mit bestem Equipment ausgerüstet, bestem Know-how ausgestattet und staatl ichem Zert i f ikat ausgezeichnet.

Konsu l t ie ren Sie d iese Spez ia l i s ten so f rüh wie mögl i ch , damit ’s von Anfang an r i ch t ig läuf t . . .

Fachgruppe Ingenieurbüros

E u r o p a p l a t z 1 , 9 0 2 1 K l a g e n f u r t a m W ö r t h e r s e e , Te l . 0 5 / 9 0 9 0 4 - 7 7 0 , Fax: 05/90 904-794

E-Mai l : herwig.draxler@wkk.or.at , www.informing.at
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Dafür, dass bei technischen Herausforderungen nichts „schief“ sondern alles „rund“ läuft, dafür gibt’s die

Kärntner Ingenieurbüros. Diese agieren treuhändisch für ihre Auftraggeber und planen, berechnen und begleiten

Projekte unterschiedlichster Natur. Mit perfektem Equipment, bestem Know-how und viel Erfahrung sind die 

Ingenieurbüros jene Spezialisten, die Sie für Ihr Projekt konsultieren sollten, damit´s von Anfang an richtig läuft ...


